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„Das Leben ist so:

Du wirst hineingeworfen wie in ein kaltes Wasser, ungefragt, ob Du willst oder nicht.

Du kommst lebend nicht mehr heraus.

Darüber kannst Du:

a) unglücklich sein und ersaufen

b) dich lustlos und frierend so lange über Wasser halten, bis es vorbei ist;

c) einen Sinn suchen und einfordern und dich grämen, weil er sich nicht zeigt.

Oder Du kannst:

d) dich darin voller Freude tummeln wie ein Fisch und sagen: „Ich wollte sowieso ins Wasser, kaltes Wasser ist meine Leidenschaft. Was für ein verdammt schönes Vergnügen, Leute!“ “

(aus Janoschs Lebensweisheiten)
Gliederung der Konzeption
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Generalklausel:

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser schriftlichen Konzeption das generische Maskulinum verwendet. Angesprochen sind Frauen, Männer und andere Geschlechter gleichermaßen.
1. Schülertafel, was ist das?

Die Schülertafel Winsen ist ein außerschulisches, sozialpädagogisches Betreuungsangebot für Kinder und Jugendliche im Rahmen des § 13 SGB XIII (Jugendsozialarbeit). Ziel und Inhalt unserer pädagogischen Arbeit soll die soziale Integration und schulische sowie berufshinführende Unterstützung sozial benachteiligter oder individuell beeinträchtigter junger Menschen ab der 5. Klasse bis zum Berufseintritt sein.
2. Beschreibung der Einrichtung

Die Schülertafel ist eine Einrichtung der Stadtjugendpflege Winsen, welche neben einem gesunden Mittagessen besonders die schulische Unterstützung, sowie das Anregen zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung sowie gruppendynamische Arbeit im Fokus hat. Eine feste Gruppe von zwölf Kindern und Jugendlichen besucht die Institution. Die Schülertafel teilt sich die Räumlichkeiten in der Mozartstraße 6, 21423 Winsen/Luhe mit dem Jugendzentrum „Egon`s“.

Die Besucher der Schülertafel werden von Montag bis Donnerstag in der Zeit von 11.45 – 16.30 Uhr von Mitarbeitern der Stadtjugendpflege sozialpädagogisch betreut und gefördert. Durch verlässliche und kompetente Betreuer und Ansprechpartner soll den Kindern und Jugendlichen, aber auch ihren Familien, in ihren schwierigen Lebenssituationen individuell zugeschnittene Unterstützung und Förderung angeboten werden.

Ziel unserer sozialpädagogischen Arbeit ist es, einen strukturierten Rahmen zu bieten, in denen den uns anvertrauten benachteiligten Kindern und Jugendlichen durch Unterstützung, Hilfe und Förderung  eine gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht wird.

2.1.

Die Geschichte und Entwicklung der Schülertafel
Im Jahre 1999 kam es zu einer starken Nachfrage nach einer Einrichtung, die konkret auf die Schwierigkeiten von Kindern und Jugendlichen einwirken könnte, welche Winsener Eltern, Lehrer und Ämter zunehmend beobachteten: insbesondere die Unterversorgung in kulturellen und sozialen Lebensbereichen, das Fehlen an lebenspraktischen sozialen Kompetenzen,  unregelmäßige und zumeist ungesunde Ernährung, sowie Schwierigkeiten im schulischen Bereich wurden bemängelt. Somit kam es zur Einrichtung der sogenannten „Schülertafel“ durch die Jugendpflege der Stadt Winsen (Luhe). Der Name „Schülertafel“ soll implizieren, dass es sich einerseits um einen pädagogischen Mittagstisch für Schüler handelt, anderseits die Tafel aber auch für die Hausaufgabenbetreuung und Schulförderung steht, die von unseren Mitarbeitern angeboten wird. Nach der Hausaufgabenzeit finden darüber hinaus gemeinsame Freizeitaktivitäten statt, die die jungen Leute zu einer selbständigen und sinnvollen Freizeitgestaltung befähigen und ihnen lebenspraktische soziale Kompetenzen vermitteln sollen, sowie soziale Verhaltensweisen im Miteinander üben. Durch die „Schülertafel Winsen“ sollen sowohl die Kinder und Jugendlichen gefördert, als auch die Eltern und Ämter in ihrem pädagogischen Auftrag unterstützt werden.

Im Laufe der Jahre verschob sich der Schwerpunkt immer mehr in Richtung der Unterstützung und Förderung von Kindern und Jugendlichen, die eine besondere Form der Betreuung benötigen, da sie sozial benachteiligt oder individuell beeinträchtigt sind. Eine solche Benachteiligung kann sich in seelischen Defiziten, entwicklungsbedingten Schwierigkeiten, mangelnder sozialer Kompetenz und/oder Lernstörungen ausdrücken oder durch einen schwierigen familiären Hintergrund wie auch unstrukturiertem häuslichen Rahmen, in welchem die Eltern mit der Erziehung und Hausaufgabenbetreuung überfordert scheinen, deutlich werden. Gerade Kinder und Jugendliche, die aus solch schwierigen Lebenssituationen kommen und Lern- und Verhaltensstörungen aufzeigen, bedürfen spezieller Angebote, die wir mittels eines Hilfeplans festlegen und dann gemeinsam mit allen am Erziehungsprozess Beteiligten umzusetzen versuchen. Durch einen strukturierten Tagesablauf mit festen, verlässlichen Angeboten wollen wir den Schülertafelbesuchern sozialen Halt und Sicherheit bieten. Neben dem Mittagessen und der schulischen Unterstützung, haben mittlerweile soziale Gruppenangebote in Form von Gesprächs-, Spiel und Diskussionsrunden eine besondere Bedeutung im Schülertafelalltag, auch Einzelgespräche mit den Jugendlichen haben einen hohen Stellenwert erlangt. Den Kindern und Jugendlichen sollen Sozialkompetenzen sowie Werte und Normen vermittelt, Konfliktlösungsstrategien aufgezeigt und Problemlösungshilfen für zwischenmenschliche oder schulische Konflikte geboten werden. Aber auch eine intensive Arbeit mit den Erziehungsberechtigten, Schulen und Behörden ist Teil des pädagogischen Plans.

3. Träger der Einrichtung und Rechtsgrundlage 
Träger der Schülertafel ist die Stadt Winsen/Luhe. In der Schülertafel werden Kinder und Jugendliche sozialpädagogisch betreut, die auf Grund individueller Beeinträchtigungen einen erhöhten Bedarf an Unterstützung und Förderung haben. Dabei ist die Unterstützung und Förderung so ausgelegt, dass sie schulische, kulturelle und soziale Integration ermöglicht und den Kindern und Jugendlichen bei der Überwindung ihrer individuellen Beeinträchtigungen behilflich ist. Wir verstehen unsere Schülertafel also als ein Angebot der Jugendsozialarbeit gemäß § 13 SGB VIII.

4. Personal
Die Schüler der Schülertafel werden von sozialpädagogischen Fachkräften betreut. Derzeit stehen der Einrichtung „Schülertafel“ eine staatlich anerkannte Diplom-Sozialpädagogin (FH) mit 30 Wochenstunden sowie eine staatlich anerkannte Erzieherin mit 25 Wochenstunden zur Verfügung, die die Öffnungszeiten der Schülertafel gemeinsam abdecken.

Daneben unterstützen gelegentlich Praktikanten der Fachschulen, Fachhochschulen für Sozialpädagogik und Universitäten die pädagogischen Fachkräfte bei der alltäglichen Arbeit in der Schülertafel und führen selbständig Projekte durch, die von den Fachkräften beratend begleitet werden. In konzeptionellen und organisatorischen Fragen sowie in Konfliktfällen stehen der Stadtjugendpfleger sowie ein externer Supervisor beratend zur Seite. Des Weiteren findet eine enge, ergänzende Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern des Jugendzentrums Egons (ebenfalls Stadtjugendpflege Winsen) statt.

5. Räumliche Ausstattung
Die Schülertafel verfügt im Haus der Jugend Winsen, dem „Egons“ in der Mozartstr. 6, über einen eigenen Raum, welchen die Kinder sowohl als Rückzugsmöglichkeit, für das Anfertigen der Hausaufgaben (auch am schülertafeleigenen PC), als auch für das Verwahren ihrer persönlichen Gegenstände in personalisierten Schränken nutzen. Zudem stehen den Schülertafelkids alle Räume des Jugendzentrums zur Freizeitgestaltung zur Verfügung. Das Jugendzentrum ist in dieser Zeit geschlossen, so dass in der Regel das gesamte Haus nur von den Schülertafelbesuchern genutzt wird (Ausnahmen sind z.B. Schul-AGs, die mit Absprache Räume anmieten, der Kids-Tag, auf den später noch eingegangen wird, oder einzelne Bewerbungstrainings, welche in dieser Zeit im Arbeitsraum stattfinden). Zum offenen Bereich (mit Tischkicker, Billiard, Darts, Playstation, Tischtennis, Sofaecke, Gesellschaftsspiele- und Basteltisch) gehört auch ein Außenbereich (Grillecke, kleiner Garten, Basketballkorb) sowie Funktionsräume (Musikübungsraum, Aufnahmestudio, Computerarbeitsraum, Disco, Küche mit Essbereich). 

Zudem steht den Mitarbeitern ein Büro zur Verfügung, welches auch für Einzelgespräche mit Eltern, Lehrern oder den Kindern und Jugendlichen genutzt werden kann.

6. Zielgruppe
Die Schülertafel ist eine Einrichtung für Schülerinnen und Schüler mit sozialen Benachteiligung und individuellen Beeinträchtigungen ab der 5. Klassenstufe jeder Schulform, bei denen eine defizitäre Sozialisation in den Bereichen Familie, Schule und Umwelt vorliegt. Diese Beeinträchtigungen, Störungen oder Defizite können durch sozialpädagogische Förderung im Sinne einer sozialen Integration und Förderung der schulischen Ausbildung im Rahmen von Jugendsozialarbeit ausgeglichen werden. Zudem sollen diese Formen der sozialpädagogischen Hilfe die Kinder und Jugendlichen zur gesellschaftlichen Teilhabe befähigen. Bei Bedarf kann eine unterstützende Begleitung der Jugendlichen bis hin zum Berufseintritt im Erwachsenenalter stattfinden.

7. Aufnahmekriterien und Rahmenbedingungen 
In die Schülertafel werden grundsätzlich Kinder und Jugendliche ab der 5. Klasse (in begründeten Fällen bis zur Berufsschule) aufgenommen, die aufgrund sozialer Benachteiligung, besonders schwierigen, sozialen Lebenslagen oder zur Überwindung individueller Beeinträchtigung Hilfe, Unterstützung und gezielte Förderung benötigen. 

Eine Aufnahme scheint uns insbesondere gegeben, wenn ein oder mehrere der folgenden Punkte zutreffen:

· soziale Benachteiligung

· problematisches Lebensumfeld

· kein altersgerechter Entwicklungsstand

· Gewalterfahrungen oder Gewaltbereitschaft

· mangelnde Erfahrung mit positiven Gruppenprozessen

· Konzentrationsstörungen und Lernschwächen wie z.B. Legasthenie oder Dyskalkulie

· Verhaltensauffälligkeiten wie z.B. ADS oder ADHS

· schwierige Sozialisation mit Unterstützungsbedarf zur Integration

· Suchtmittelproblematik in der Familie

· Isolation 

· gesellschaftlich nicht akzeptable, delinquente Verhaltensweisen

· geringe bis keine Möglichkeiten zur Teilhabe an außerschulischen Bildungs– und Kulturangeboten

· Mobbingerfahrungen (aktive oder passive Erfahrungen)

· Sprachschwierigkeiten und Störungen

· motorische Störungen

· Verweigerung des Schulbesuches

· Mangelnde Wert- und Normvorstellungen 

· Erschwerende Familienstrukturen

· Überforderung der Eltern

· Vernachlässigung, Verwahrlosung und Deprivation 

Damit wir eine Integration in der Gruppe und eine nachhaltige Wirkung unserer sozialpädagogischen Arbeit gewährleisten können, sehen wir einen regelmäßigen Besuch unserer Einrichtung als verpflichtend an. Unter regelmäßigen Besuch verstehen wir täglich von montags bis donnerstags bis zum Ende der Betreuungszeit; Ausnahmen werden gestattet, wenn die Kinder z.B. einem regelmäßigen Hobby nachgehen möchten oder in die Verselbständigung übergehen sollen, in diesen Fällen soll jedoch die Anzahl von zwei Besuchstagen die Woche nicht unterschritten werden. Ein spontanes Fernbleiben des Kindes/Jugendlichen von der Schülertafel an einzelnen Tagen bzw. das vorzeitige Entfernen ist nur nach Absprache gestattet, krankheitsbedingtes Fehlen ist rechtzeitig mitzuteilen.

Damit eine sinnvolle pädagogische Arbeit gemäß unseres Konzeptes sowie der gesetzlichen Grundlage sichergestellt werden kann, darf eine maximale Teilnehmerzahl von zwölf Kindern und Jugendlichen nicht überschritten werden. Sollten alle Plätze belegt sein, werden Neuanmeldungen zunächst auf eine Warteliste gesetzt. Unser Konzept sieht eine Geschlechts- und Altersheterogenität der Gruppe vor, welches bei der Platzvergabe neben der Dringlichkeit des Bedarfs ein weiteres maßgebliches Kriterium darstellt. 

Für die Eltern entstehen Kosten in Höhe der Haushaltsersparnis für Lebensmittel, derzeit in Form einer Verpflegungspauschale in Höhe von 35,-€ im Monat. Finanzschwache Eltern haben die Möglichkeit, Unterstützung über das Bildung- und Teilhabepaket (§28 SGB 2 in Verbindung mit §19 SGB 2) beim Jobcenter zu beantragen, so dass sie bei Bewilligung nur noch einen Eigenanteil von 13,-€ monatlich tragen müssen.

8. Die Tagesstruktur der Schülertafel
Im Alltag und in der Freizeit sollen durch das Vermitteln von sozialen Kompetenzen, dem Aufzeigen von Freizeitgestaltungsmöglichkeiten sowie durch kontinuierliche und verlässliche Ansprechpartner konkrete Verhaltensmodifikationen angestrebt werden.

Eintreffen: Durch den Besuch verschiedener Klassen und Schulen haben die Besucher naturgemäß zu unterschiedlichen Zeiten Schulschluss (in der Regel zwischen 11:30 und 15:00 Uhr). Beim Eintreffen in die Schülertafel besteht bei einigen Schülern ein erhöhter Aufmerksamkeitswunsch: Sie möchten berichten, was sie in der Schule erlebt haben, sich vielleicht aber auch nur austoben oder ausruhen. In den meisten Fällen erledigen die Besucher aber schnellstmöglich direkt ihre Hausaufgaben, damit sie am Nachmittag möglichst viel Freizeit genießen können. Wir bemühen uns hier, dem individuellen Wunsch eines jeden nachzukommen und den Empfang in der Schülertafel angenehm zu gestalten. 

Mittagessen: Um 13.30 Uhr sind die meisten Besucher eingetroffen und wir beginnen mit dem Mittagessen. Das Mittagessen ist der erste gemeinsame Treffpunkt für die Gruppe. Vor dem tatsächlichen Essen findet jeden Tag eine Gruppenrunde, entweder in Form eines kurzen (Wissens-)spiels oder einer Gesprächsrunde, statt. Durch dies Ritual findet die Gruppe jeden Tag erst einmal zusammen, die Gruppenmitglieder kommen zur Ruhe und lassen sich auf den nun folgenden Teil des Tages ein. Ganz nebenbei wird hier das Allgemeinwissen der Kinder und Jugendlichen gefördert. Zudem werden hier auch Wünsche für Gruppenunternehmungen besprochen und der weitere Tagesablauf abgestimmt. 

Anschließend genießen wir gemeinsam das Mittagessen, welches wir montags, mit dem Ziel den Besuchern Fertigkeiten der Nahrungszubereitung zu vermitteln und sie für gesunde Ernährung zu begeistern, selber kochen und die anderen Tage von der Feinschmeckerei in Lüneburg beziehen. Lebensmitteleinkauf, Essenszubereitung sowie das Tischdecken wird mit den Jugendlichen gemeinsam oder nach Übung von den Jugendlichen selbständig für die Gesamtgruppe erledigt, um deren lebenspraktische Ressourcen stetig zu erweitern. Die gemeinsame Mittagsrunde ist vielen Kindern im Elternhaus inzwischen fremd geworden. Während des Mittagessens wurden gemeinsam mit den Kindern bestimmte Regeln (alle sind leise bevor gegessen wird, es wird sich langsam und ruhig die Mahlzeit aufgefüllt, Tischmanieren werden beachtet, etc.) festgelegt, die eine angemessene Atmosphäre während der Essenszeit schaffen sollen. Die gemeinsame Mittagszeit dient auch der Kommunikation untereinander und fördert somit auch die Gruppendynamik. Nach dem Essen ist jeder selbständig für die Reinigung seines Platzes und das Wegräumen des Geschirrs verantwortlich. Anschließend beginnen und/oder beenden alle ihre Hausaufgaben.

Hausaufgaben: Im Anschluss an das Mittagessen beginnt für alle Kinder und Jugendlichen verbindlich die Lernzeit, auch die Besucher, die sich nach Schulschluss erst mal lieber mit anderen Dingen beschäftigen wollten, müssen jetzt dieser Verpflichtung nachkommen. Die Kinder, die keine Hausaufgaben auf bekommen haben, müssen sich eine schulische Aufgabe aussuchen, die Ihnen derzeit besonders notwendig erscheint (z.B. Vokabeln üben, Defizite einzelner Fächer ausgleichen, langfristiges Lernen für Klassenarbeiten, freiwillige Zusatzaufgabe zur Verbesserung ihrer Noten, o.ä.), so dass es zur Gewohnheit wird, dass jeder Schüler jeden Tag etwas dafür tut, seine persönliche schulische Leistung zu optimieren und dass das Lernen einen selbstverständlichen Stellenwert in der Alltagsgestaltung einnimmt.

Da viele Schülertafelbesucher Aufmerksamkeitsdefizite, Lern- und/oder Wahrnehmungsstörungen und/oder Konzentrationsschwächen aufzeigen, sind wechselnde Lernmethoden und vor allem intensive Betreuung für die Motivation gerade in den ersten Wochen ihres Besuches und jeweils nach den Ferien unerlässlich. Ziel ist jedoch, den Kindern Mittel und Wege aufzuzeigen, selbständig und verantwortungsbewusst ihre Aufgaben zu erfüllen, so dass sie eigenmotiviertes, selbstverantwortliches Arbeiten erlernen. Ein pädagogischer Mitarbeiter ist zur Lernunterstützung stets ansprechbar, der andere betreut währenddessen die Kinder, die ihre Aufgaben bereits fertig haben, kümmert sich um haushälterische Aufgaben und kann zum intensiven Üben mit Einzelnen hinzu gezogen werden. Für die Einzelbetreuungen sind Praktikanten eine große Unterstützung.
Freizeit:  Nach Abschluss der Hausaufgaben, in der Regel ab 15.30 Uhr, finden dann Freizeitangebote der Schülertafel statt. Nach dem pädagogischen Ansatz der Partizipation und der Demokratieförderung, gestalten die Kinder und Jugendlichen, ihre noch verbleibende Freizeit in der Schülertafel in Absprache mit den pädagogischen Betreuern aktiv mit. Zum Einen können die Kinder ihre Freizeit mit den vorhandenen Angeboten frei gestalten, zum anderen legen wir besonderes Augenmerk dabei auf sinnvolle (und kostengünstige) Möglichkeiten der Freizeitgestaltung, welche die Kinder anschließend auch im privaten Umfeld nutzen können. Bei vielen unserer Besucher ist zu beobachten, dass es ihnen oft an eigenen Ideen mangelt. Gründe dafür sind nicht zuletzt fehlende Erfahrungen aus dem Elternhaus, aber auch die Verlockungen der von Internet, Handy, PC-Spielen, etc. Hier ist es Ziel der Schülertafel, den Kindern und Jugendlichen Anregungen zu einer eigenständigen Freizeitgestaltung zu geben. Der Handlungsspielraum soll stetig erweitert und ihr Selbstvertrauen kontinuierlich gestärkt werden. Jeder Tag hat diesbezüglich einen speziellen Schwerpunkt: 

· Montags nimmt das gemeinsame Vor- und Zubereiten des Essens die meiste Zeit des Tages ein.

· Dienstags ist „Kidstag“, an dem durch Öffnung des Jugendzentrums ab 15 Uhr für Besucher im Alter von 8-12 Jahren auch Kontakte zu Kindern außerhalb der Schülertafel gefördert werden sollen.

· Mittwochs ist Jungs- und Mädchentag. Die Jungen fahren für ihre Jungs-Sport-AG, für die ein männlicher Mitarbeiter aus dem Jugendzentrum als gleichgeschlechtliche Bezugsperson verantwortlich ist,  in die Sporthalle. Die Mädchen können die Mädchentanzgruppe des Egons oder das offene Angebot des Mädchentages nutzen. 

· Donnerstags ist der sogenannte Gruppentag der Schülertafel, wo das besondere Augenmerk auf soziale Gruppenaktionen, Spiele und kleine Ausflüge, gelegt und das soziale Miteinander besonders geübt wird.

Neben diesen Tagesschwerpunkten stehen den Schülertafelbesuchern die verschiedenen Möglichkeiten des Hauses wie Billard, Darts, Tischtennis, Kickertisch, Computer mit Internetanschluss, Musikanlage und der Außenbereich mit Basketballfeld und diverse Gesellschaftsspiele zur Verfügung und kann frei genutzt werden.

Abschluss: Normalerweise verabschiedet die Schülertafel ihre Besucher um 16.30 Uhr. An Veranstaltungstagen, bei Ausflügen, bei Eltern-Kind-Gesprächen oder im Falle einer Einzelförderung kann es auch einmal später werden. Bei Bedarf bekommen die Kinder und Jugendlichen gezielte Einzelangebote, bei denen den Betreffenden die Gelegenheit gegeben wird, einen Betreuer einmal „ganz für sich“ allein zu haben. Diese Zeit wird genutzt, um individuelle Probleme, Defizite oder Störungen gezielt zu bearbeiten und neue, womöglich adäquatere Problemlösungsstrategien aufzuzeigen. 

9. Regeln innerhalb der Gruppe
Die Regeln werden zu Beginn des Schülertafeljahres mit den Kindern gemeinsam abgesprochen und regelmäßig überprüft, bzw. ergänzt oder verändert. Somit können die Kinder und Jugendlichen sich besser mit der Schülertafel identifizieren und eine Zusammengehörigkeit der Gruppe wird gefördert.
Regeln der Schülertafel
· Die Teilnehmer besuchen die Schülertafel regelmäßig.

· Es findet ein respektvoller und gewaltfreier Umgang miteinander statt.

· Verabredungen und Termine außerhalb, die im Rahmen der Schülertafelzeit liegen, sind sowohl mit den Eltern, wie auch mit den Schülertafelbetreuern abzusprechen.

· Die Schülertafel darf ohne Erlaubnis nicht verlassen werden.

· Beim Mittagessen werden die Tischregeln eingehalten und anschließend hinterlässt jeder einen sauberen Platz.

· In der Hausaufgabenzeit ist Ruhe und Konzentration gefordert. Wer die Hausaufgaben erledigt hat, verlässt den Hausaufgabenraum, um die Lernenden nicht zu stören.

· Wer keine Hausaufgaben auf hat, erledigt mindestens eine andere lernfördernde Aufgabe.

· Es wird ein verantwortungsbewusster Umgang mit Smartphones und technischen Medien geübt.

· Die allgemeine Hausordnung gilt.

· Bei fortwährender massiver Störung der Gruppe, häufigem unentschuldigtem Fehlen oder mehrmaligen groben Regelverstößen kann nach Absprache mit den Eltern auch ein Ausschluss aus der Schülertafel erfolgen.

10. Ziele und Inhalte unserer Arbeit
Ziel unserer Arbeit ist es, durch individuelle Förderung von schulischen und beruflichen Perspektiven sowie durch vermitteln sozialen und lebenspraktischen Kompetenzen den Besuchern eine realistische Zukunft zu ermöglichen. Dabei orientieren wir uns gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen an ihren persönlichen Lebenswelten um individuelle Beeinträchtigungen und soziale Benachteiligungen anzunehmen, aufzufangen, abzubauen, auszugleichen oder entgegen zu wirken.

Darüber hinaus möchten wir den Eltern kompetente und verlässliche Partner im Erziehungsprozess sein.

10.1.
Schul- und berufsorientierte Förderung
Förderung von schulischen und ersten beruflichen Perspektiven ist ein Ziel unsere Arbeit. Dafür steht uns zum Einen die tägliche Lernzeit zur Verfügung. Darüber hinaus wird auch individuelle Lernhilfe geboten, bei der Erstellung geeigneter Bewerbungsunterlagen oder Praktikumsplatzsuche hilfreich unterstützt.

10.2.
Förderung der Sozialkompetenzen
Damit die Kinder und Jugendlichen im späteren Leben sicher und selbstbewusst auftreten können, ist es unser Ziel, ihnen soziale und lebenspraktische Kompetenzen zu vermitteln.

Durch das Aufzeigen alternativer Konfliktlösungsstrategien und Handlungsmöglichkeiten sowie der Aufarbeitung und Reflexion ihres eigenen Handelns in Einzel- oder Gruppengesprächen, soll den jungen Menschen Selbstvertrauen vermittelt und Ihre Sozialkompetenz gestärkt werden. Auch werden in den alltäglichen Gruppenspielen, dem rücksichtsvollen Miteinander im Hausaufgabenbereich und durch den allgemeinen freundlich höflichen Umgangston untereinander ständig die sozialen Umgangsformen der Teilnehmer geübt und routiniert. 

Die Heterogenität der Gruppe in Bezug auf Herkunft, Alter, Geschlecht, Bildung und Religionszugehörigkeit ist eine ideale Übungsplattform um Toleranz und Weltoffenheit im Alltag zu praktizieren.

10.3.       Verselbständigung 
Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit besteht in der Hinführung unserer Jugendlichen zu einer selbständigen und eigenverantwortlichen Lebensführung.

Im Schülertafelalltag legen wir daher großen Wert auf Partizipation und Verantwortungsübernahme durch die Kinder und Jugendlichen. So kaufen diese am Montag nach einer Übungsphase selbständig für das gemeinsame Kochen ein, bereiten die Speisen in Kleingruppen zu, gestalten ihre Freizeit mit eigenen Ideen, übernehmen bei Spielen und Sportstunden selber die Rollen der Spielleiter oder Trainer und lernen, für ihre schulischen Aufgaben selbständig die Verantwortung zu tragen und sich auch gegenseitig Hilfen anzubieten. In all diesen Bereichen gehört zu einem selbstverantwortlichen Handeln auch dazu, dass die Kinder und Jugendlichen erkennen lernen, wann sie Hilfe benötigen und diese dann auch aktiv einfordern. 

Bei auftretenden Problemen sollen sie sich darin üben, selbständig Lösungen zu finden, dabei aber nicht davor zurück schrecken, sich Hilfen und Tipps zu holen, sondern auch dies als Teil einer Problemlösestrategie zu verstehen.
Neben der Vorbereitung auf ein selbständiges Leben im Erwachsenenalter, stärkt diese Handlungsweise auch enorm das Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein der Kinder und Jugendlichen, da sie zum Einen für ihre erbrachten Leistungen Lob und Anerkennung der anderen Besucher sowie der Betreuer erfahren, zum Anderen aber auch erkennen, welche Fähigkeiten sie bereits erlangt haben.

11. Methoden unserer Arbeit
Unsere Arbeit soll die Kinder und Jugendlichen zu angemessener Teilhabe in der Schule und später dann in der Berufswelt befähigen. Weiter sollen durch unsere Arbeit soziale Benachteiligungen ausgeglichen und individuelle Beeinträchtigungen überwunden, sowie soziale Integration gefördert werden. Dabei bedienen wir uns unterschiedlicher Methoden.

Der Ansatz sozialer Methoden orientiert sich in unserer Einrichtung in erster Linie immer am Kind oder Jugendlichen, also am Individuum selbst. Umfeldbezogene oder familiäre Ressourcen werden erforscht und in die Arbeit mit einbezogen. Gesprächsführungstechniken der Interpersonellen Kommunikation wie das Aktive Zuhören nach C. Rogers und Ansätze der Gewaltfreien Kommunikation nach M.B. Rosenberg fließen ebenso in unseren pädagogischen Alltag ein wie die themenzentrierte Interaktion oder die Methode der Verstärkung.

11.1. Kontinuität und Verlässlichkeit
Kontinuität und Verlässlichkeit sind wichtige Voraussetzungen dafür, dass die Kinder und Jugendlichen Vertrauen zu den Mitarbeitern aufbauen können. Dieses Vertrauen dient nicht zuletzt auch der emotionalen Grundsicherung und ist damit ein wesentlicher Bestandteil jeglicher weiteren sozialpädagogischen Arbeit.

11.2. Lebensweltorientierung
Der Ansatz der Lebensweltorientierung meint, dass wir die Kinder und Jugendliche in ihrer gesamten Lebenswelt sehen. Die unterschiedliche kulturelle, soziale und geschlechtsspezifische Sozialisationen der Besucher führen zu verschiedenen Wahrnehmungen, Deutungen und Einstellungen, auf die individuell eingegangen werden muss, um eine spürbare Verhaltensmodifikation zu erreichen. 

11.3. Verhaltensmodifikation
Im Rahmen der Verhaltensmodifikation arbeiten wir sowohl mit individueller Verstärkung, als auch mit gruppenverstärkenden Maßnahmen, bei denen die Verstärkung der Gruppe an das Verhalten einzelner oder der gesamten Gruppe gebunden wird, womit das gewünschte Verhalten des Einzelnen gefördert werden soll.

Faire Kommunikations- und Verhandlungstechniken seitens der Erwachsenen sind hier dringend erforderlich, denn die Mitarbeiter haben dabei eine Vorbildfunktion inne und bieten den Teilnehmern somit reflektierte Identifikationsmöglichkeiten an. Für das Modellernen setzen wir des Weiteren die stetige Weiterentwicklung der eigenen Persönlichkeit, der Reflexionsfähigkeit sowie die Authentizität jedes einzelnen Mitarbeiters voraus. Dabei ist eine ständige kritische Reflexion unseres Handels unerlässlich.

11.4. Partizipation
Damit die angebotenen Freizeitmöglichkeiten, pädagogische Aktionen und Projekte überhaupt angenommen werden ist eine Partizipation unumgänglich. Nur wer bei der Organisation und Durchführung selbst beteiligt ist, kann sich mit den Inhalten identifizieren, Spaß haben und sie positiv reflektieren.

11.5. Soziale Gruppenarbeit
Die Gruppe als Methode bietet eine verlässliche Konstante und persönliche Zuwendung in vertrauensvoller Atmosphäre. Daneben werden gruppendynamische Prozesse von uns durch regelmäßige Gesprächsrunden, spontane Interventionen und nicht zuletzt durch eine gemeinsame zweitägige Übernachtungsaktion unterstützt.

11.6. Einzelbetreuung
Bei erheblichen Defiziten, sozialen Benachteiligungen und individuellen Beeinträchtigungen kommen im Rahmen unserer personellen Ressourcen Elemente einer Einzelbetreuung zur Anwendung. 

Die Einzelbetreuung als Methode geschieht einerseits auf der Ebene des persönlichen Kontaktes in der Beziehung zwischen dem Mitarbeiter und dem jungen Menschen. Inhalte der Einzelbetreuung sind aktives Zuhören, eine Haltung der Wertschätzung und Annahme des Kindes oder des Jugendlichen mit all seinen Eigenheiten. Der Mitarbeiter ist hier Ansprechpartner, Ratgeber und Vorbild zugleich und kann bei persönlichen Problemen, bei Konflikten mit anderen Teilnehmern der Gruppe oder in Bezug auf Schule und Elternhaus oftmals eine wichtige Brücken- und Vermittlungsposition einnehmen.

11.7. Hilfeplanung 

Die Festlegung der pädagogischen Zielsetzung erfolgt bei uns zu allererst mit dem Kind oder Jugendlichen gemeinsam. Nur, wenn es selber Wunsch, Motivation und Willen zur Veränderung und Entwicklung bestimmter Verhaltensweisen zeigt, kann der Weg zur Erreichung des individuellen Ziels erfolgreich beschritten werden. Zudem wird gemeinsam mit den Eltern und sonstigen an dem Erziehungsprozess Beteiligten (Lehrer, Erziehungsberatung, Jugendamt) ein gemeinsamer Hilfeplan entwickelt, mit dem Ziele vereinbart werden und Strategien zur Zielerreichung erarbeitet und besprochen werden.
Solche Ziele können sein:
· die Entwicklung individueller, sozialer und geschlechtlicher Identität 

· persönlicher Umgang mit innerfamiliären Konflikten

· individuelle Förderung von schulischen Leistungen, um Lern- oder Konzentrationsschwächen entgegen zu wirken und/oder einen Schulabschluss zu erreichen

· Erlernen einer gesunden Ernährungsweise

· die Fähigkeit, in einer Gleichaltrigengruppe eine anerkannte Position zu erreichen 

· ein sozial verantwortungsvolles Verhalten 

· der Aufbau eines Wertesystems und eines ethischen Bewusstseins als Richtschnur für eigenes Verhalten 

· soziale Integration im Freundeskreis 

· der Erwerb neuer und reiferer Beziehungen zu Altersgenossen beiderlei Geschlechts

· Verbesserung der sozialen Handlungskompetenz 

· Unterstützung bei der Entwicklung einer schulischen oder beruflichen Perspektive 

· Förderung von sinnvollen Freizeitaktivitäten 

· Motivation- und Strukturierungshilfen bei der Alltagsbewältigung 

· Unterstützung bei der Suche nach sozialer Orientierung und Perspektive 

· Reduzierung des Konsums von sozialen Medien, Online-Spielen und Smartphonenutzung im Sinne der Suchtprävention

.

11.8. 
Elternarbeit 

Eine intensive Elternarbeit mit regelmäßigen Elterngesprächen hat sich als sehr förderlich für die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen der Schülertafel herausgestellt. Ein gegenseitiger Informationsaustausch ermöglicht es allen Beteiligten, eher auf Schwierigkeiten eingehen und Probleme rechtzeitig erkennen zu können. Auch der intensive Austausch über die individuellen Besonderheiten oder Schwierigkeiten der Kinder beugt Irritationen vor und bietet eine optimale Unterstützung beim Umgang mit diesen Individualitäten. 

Zudem werden wir oftmals als kompetente, unparteiische Vermittler zwischen Schule, Elternhaus und Schülern zu Rate gezogen. Dies setzt gezielte Beobachtungen der einzelnen Kinder und Jugendlichen, eine regelmäßige Reflektion der Arbeit und einen fachlichen Austausch mit Kollegen voraus. Auf dieser fundierten Basis können dann Beobachtungen den Eltern mitgeteilt werden und mit diesen, wie auch mit Lehrern, Lösungsvorschläge erarbeitet werden.


11.9.

Zusammenarbeit mit Schulen, anderen Institutionen und Öffentlichkeitsarbeit
Die Zusammenarbeit mit Schulen und Elternhaus ergibt sich bereits aus der Zielsetzung und Methodik unserer Arbeit. Als gutes, kontinuierliches Kommunikationsmittel hat sich hier das Mittelungsheft („Schulplaner“) erwiesen, in dem Eltern und Lehrer sich gegenseitig Informationen auf kurzem Wege zukommen lassen und Fragen klären können. Darüber hinaus begleiten wir Eltern zu Schulgesprächen und Konferenzen und stehen mit den Lehrern im Austausch über den jeweiligen Entwicklungsstand der Schüler.

Die Vernetzung mit anderen pädagogischen Einrichtungen und deren Fachkräften, findet hauptsächlich durch den Austausch in Arbeitskreisen statt. Ziel der Kooperation mit anderen Institutionen ist es unter anderem, den eigenen Arbeitsansatz kritisch zu reflektieren. 

Auch eine Zusammenarbeit mit dem Jugendamt des Landkreises ist erwünscht. Gerne berücksichtigen wir bei der Aufnahme Kinder und Jugendliche, die uns durch das Jugendamt vermittelt werden, um ihnen durch unsere Einrichtung eine soziale Orientierung, eine Integrationsinstanz und/oder eine Unterstützung der individuellen Lebenssituation zu geben.

Die Öffentlichkeitsarbeit der Schülertafel findet hauptsächlich im Rahmen der Homepage der Stadtjugendpflege (www.egons-winsen.de) statt, auf der über unser Angebot informiert und über aktuelle Aktionen berichtet wird. Auch Informationsbroschüren und Anmeldeformulare stehen dort zum Download bereit.

11.10
Gender Mainstreaming
Im Rahmen des Gender Mainstreaming ist uns die geschlechtsbewusste pädagogische Arbeit in der Schülertafel wichtig. Wir bemühen uns darum, stets eine Geschlechtsheterogenität in der Schülertafelgruppe zu haben. Der Bedarf, der sich in Anmeldungen und auf der Warteliste spiegelt, führt jedoch dazu, dass unsere Einrichtung in der Regel von mehr Jungs als Mädchen frequentiert wird. Umso wichtiger ist auch eine geschlechtsbezogene Arbeit in der Schülertafel, in der alle Teilnehmer eine Geschlechtsidentität entwickeln können und in der Offenheit für sämtliche Geschlechtsvorstellungen vermittelt wird.

Im Speziellen geschieht dies durch die Jungs-Sport-AG, welche durch einen männlichen Mitarbeiter der Stadtjugendpflege durchgeführt wird. Dieser männliche Mitarbeiter soll für unsere männlichen Besucher ein Geschlechtsrollenvorbild darstellen und der gleichgeschlechtliche Ansprechpartner sein, welches unsere weiblichen Schülertafelbetreuerinnen nicht sein können. Am selben Tag findet im Haus der Jugend der Mädchentag und die Mädchengruppe statt, in der unsere Mädchen ebenfalls in altershomogenen Gruppen ungestört „Mädchengespräche“ führen können, Sorgen und Probleme mit weiblichen Mitarbeiterinnen besprechen und an speziellen Mädchenangeboten teilnehmen können. Im Alltag sollen Orientierungshilfen für Jugendliche auf der Suche nach ihrer individuellen Geschlechtlichkeit stets Raum gegeben werden und es herrscht eine tolerante, offene und freie Atmosphäre.
12. Qualitätskontrolle
Um den Qualitätsstandard unserer Arbeit zu sichern und fortlaufend zu optimieren, ist es von besonderer Bedeutung, regelmäßig eine Evaluation und eine kritische Überprüfung der bisherigen Methoden durchzuführen. Durch die Forderung, öffentliche Mittel sparsam und wirkungsvoll einzusetzen, sind öffentliche Träger geradezu verpflichtet, die Effektivität sozialer Arbeit zu rechtfertigen. Der alljährlich anzufertigende Tätigkeitsbericht gibt regelmäßig Auskunft über die diesbezügliche Entwicklung der Schülertafel in Inhalten und Zahlen. 

Im Rahmen von Dienstbesprechungen, Supervisionen und Teamtagen wird die Qualität und Effizienz unserer Arbeit regelmäßig reflektiert und kontrolliert.  Die Effizienz- und Effektivitätskontrolle soll defizitäre Ausgangslagen transparent machen, zu Ressourcenausnutzung und  Weiterqualifizierung in der fachlichen Arbeit auffordern und effektive Arbeitsmethoden und bewährte Standards im Sinn von Qualität in unserer Arbeit sichern.

Im weiteren Zusammenhang steht damit die ständige Konzeptionsfortschreibung, die sich natürlich an der Qualitätskontrolle orientiert.

12.1. Fortbildung und Supervision
Für die Mitarbeiter unserer Einrichtung sind Fortbildungen, Dienstbesprechungen und Supervision obligatorisch.

Dienstbesprechungen der Schülertafel finden einmal wöchentlich im zeitlichen Rahmen von zwei Stunden statt, im Wechsel jeweils mit Gesamtteam der Stadtjugendpflege und intern unter den Mitarbeitern der Schülertafel. Ergebnisse, organisatorische Angelegenheiten und Konflikte, bei denen eine objektive Sicht von außen hilfreich ist, werden in der Gesamtdienstbesprechung vorgestellt.

Des Weiteren findet viermal jährlich eine Supervision statt. Die Supervisionssitzungen werden bedarfsorientiert in verschiedenen Konstellationen genutzt.  So sind Sitzungen mit dem Gesamtteam der Stadtjugendpflege, des Teams der Schülertafel, Leiterrunde zwischen Stadtjugendpfleger, dem Leiter des Jugendzentrums und der Leitung der Schülertafel oder auch Einzelsupervisionen möglich. Mögliche Konflikte mit dem Klientel, Eltern oder anderen Bezugspersonen oder auch der Mitarbeiter untereinander können dort offengelegt, reflektiert und geklärt werden. Auch eine Reflexion spezieller Situationen der pädagogischen Arbeit und das Aufzeigen alternativer Methoden und Lösungswege können Inhalte dieser Sitzungen sein.

Winsen (Luhe), 23.11. 2018
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